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Kurzfassung 
Dieser Beitrag gibt einen kurzen Überblick über das Patent als technisches Schutzrecht und 
seine Abgrenzung zu anderen gewerblichen Schutzrechten wie Gebrauchsmuster, Marke und 
Design. Weiterhin werden einige Anmelde- und Nutzungsstrategien für Patente skizziert. Der 
grundlegende Aufbau einer Patentanmeldung wird schließlich anhand des im Jahr 1889 von 
AEG angemeldeten Patents „Anker für Wechselstrommotoren“ erläutert, welches den Dreh-
strom-Asynchronmotor mit Kurzschlussläufer zum Gegenstand hat. 
Abstract 
We provide a brief overview of patents as property rights for technical inventions as well as 
their distinction from other industrial property rights such as utility models, trademarks and 
designs. Furthermore, we outline some application and utilization strategies for patents. Final-
ly, we explain the basic structure of a patent application by referring to the patent “Anker für 
Wechselstrommotoren” (armature for alternating current motors) filed by AEG in 1889 for 
protecting the three-phase asynchronous motor with squirrel cage rotor.  
1 Das Patent als gewerbliches Schutzrecht 
Geistiges Eigentum (Intellectual Property, IP) kann durch eine Vielzahl von Schutzrechten 
gesichert werden. Im gewerblichen Bereich spielen insbesondere Patente, Gebrauchsmuster, 
Designs, Marken und Domains eine wichtige Rolle. Darüber hinaus können persönliche geis-
tige Schöpfungen auch durch das Urheberrecht geschützt werden.  
Während Patente und Gebrauchsmuster technische Schutzrechte sind, stellt das Design ein 
komplementäres ästhetisches Schutzrecht dar. Marken dienen dagegen zur Kennzeichnung 
von Waren und Dienstleistungen und erfüllen somit vorrangig die Funktion der Unterschei-
dung von Waren und Dienstleistungen des Markeninhabers von Waren und Dienstleistungen 
anderer Unternehmen. Das Internet hat schließlich Domains als weitere Form von Kennzei-
chen hervorgebracht. 
Von besonderer Bedeutung in der Motorentwicklung sind die technischen Schutzrechte, das 
Patent und das Gebrauchsmuster. Die Voraussetzungen für die Entstehung dieser beiden 
 
2 
Schutzrechte sind ähnlich – Neuheit, Basieren auf einer erfinderischen Tätigkeit sowie ge-
werbliche Anwendbarkeit. Zu beachten ist jedoch, dass Patente grundsätzlich auf alle Arten 
von Produkten, technischen Verfahren und neuen Verwendungen erteilt werden können, wäh-
rend Gebrauchsmuster für technische Verfahren nicht zur Verfügung stehen und allenfalls 
spezielle, z. B. pharmazeutische Verwendungen schützen können. 
Patente werden erst nach einer umfangreichen amtlichen Prüfung erteilt, die zwar einerseits 
Zeit kostet, aber andererseits eine hohe Rechtssicherheit gewährleistet, auch für den Patentin-
haber, der hierdurch den Wert und den Umfang seiner Erfindung besser einschätzen kann. 
Dagegen werden Gebrauchsmuster ohne sachliche Prüfung eingetragen und können daher 
einen besonders schnellen Schutz ermöglichen. Während Patente eine maximale Laufzeit von 
20 Jahren haben, beträgt diese für Gebrauchsmuster 10 Jahre. 
Vor der Einreichung einer Patentanmeldung ist besonders darauf zu achten, dass die Erfin-
dung nicht für die Öffentlichkeit zugänglich wird, da sonst die Erfindung zum Stand der 
Technik wird und eine Patenterteilung möglicherweise aufgrund einer eigenen Veröffentli-
chung nicht mehr möglich ist. Neuheitsschädlich für Patente sind insbesondere die schriftliche 
oder mündliche Veröffentlichung sowie die offenkundige Vorbenutzung der Erfindung so-
wohl im Inland als auch im Ausland. 
Bei einem Gebrauchsmuster besteht die Besonderheit, dass eine offenkundige Vorbenutzung 
im Ausland nicht dem Stand der Technik zugerechnet wird. Außerdem bleibt im Gegensatz zu 
einem Patent bei der Beurteilung der Neuheit und der erfinderischen Tätigkeit eines Ge-
brauchsmusters eine Bekanntmachung der Erfindung innerhalb eines maximalen Zeitraums 
von 6 Monaten vor dem Anmeldetag (Neuheitsschonfrist) unberücksichtigt, aber nur, wenn 
diese Veröffentlichung auf den Anmelder selbst zurückzuführen ist.  
2 Anmeldestrategien für Patente 
Patente stehen zwar grundsätzlich weltweit als technisches Schutzrecht zur Verfügung, und 
jeder Erfinder sowie jedes Unternehmen hätte natürlich am liebsten weltweiten Patentschutz 
für seine Erfindung. Aus Kostengründen kann jedoch ein weltweiter Schutz in allen Ländern 
eigentlich nicht realisiert werden, sodass eine gezielte Auswahl erforderlich ist. Dies erfordert 
wiederum eine strategische Abwägung, die mehrere Aspekte berücksichtigen muss, wie die 
Verteilung und Relevanz der Märkte oder auch der Herstellungsort, weil die Herstellung eines 
patentgeschützten Produkts auch eine Patentverletzung darstellt. Damit kann in den meisten 
Fällen ein Schutz realisiert werden, der die Markt- und Geschäftsinteressen des Anmelders 
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zumindest in den relevanten Bereichen effektiv unterstützt, während gleichzeitig die Kosten 
im Rahmen gehalten werden. 
So kann ein deutsches Patent, das Schutz der Erfindung in der Bundesrepublik Deutschland 
gewährt, durch Anmeldung beim Deutschen Patent und Markenamt (DPMA) erlangt werden. 
Dabei erfolgt die Recherche und Prüfung nach dem deutschen Patentgesetz. 
Um weitergehenden Schutz im Ausland zu erlangen, können innerhalb eines Jahres nach der 
Erst-Anmeldung beim DPMA weitere Patente derselben Erfindung im Ausland angemeldet 
werden und das Prioritätsrecht der deutschen Erst-Anmeldung in Anspruch genommen wer-
den. Geregelt wird dies durch die Pariser Verbandsübereinkunft (PVÜ), den internationalen 
Patentzusammenarbeitsvertrag (Patent Cooperation Treaty, PCT) und das Europäische Pa-
tentübereinkommen (EPÜ). 
Der PCT-Vertrag stellt ein besonders effizientes Anmeldeverfahren zur Verfügung, durch das 
eine einzige internationale Anmeldung zu nationalen Schutzrechten in jedem der derzeit 153 
Vertragsstaaten des PCT führen kann. Um dies zu erreichen, muss der Patentanmelder nach 
Ablauf der internationalen Phase vor jedem gewünschten Bestimmungsamt gesondert eine 
nationale (oder regionale) Phase einleiten. Für die Erteilung der nationalen Patente ist dann 
jeweils ein nationales Verfahren, insbesondere ein Prüfungsverfahren, erforderlich. Daher 
muss auch jeweils eine Übersetzung der Anmeldung in eine Amtssprache des jeweiligen Be-
stimmungsamts eingereicht werden sowie eine nationale (bzw. regionale) Gebühr entrichtet 
werden. Die PCT-Anmeldung ermöglicht es dem Anmelder jedoch, anfangs nur eine einzige 
internationale Anmeldung in einer Sprache einzureichen und die Einleitung der nationalen 
Phasen um mindestens 30 Monate vom Anmeldetag (oder vom Prioritätstag, d. h. dem An-
meldetag einer Voranmeldung, deren Priorität beansprucht wird) hinauszuzögern, bis er z. B. 
die kommerziellen Erfolgsaussichten seiner Anmeldung besser abschätzen kann und weiß, in 
welchen Ländern er voraussichtlich Schutz benötigt. 
Eine weitere Möglichkeit bietet die Anmeldung eines Europäischen Patents, welche beim 
Europäischen Patentamt einzureichen ist. Diese wird nach dem Europäischen Patentüberein-
kommen (EPÜ) geprüft, und nach der Erteilung „zerfällt“ das Europäische Patent automatisch 
in ein Bündel nationaler Patente mit Gültigkeit in den jeweiligen Mitgliedstaaten des  EPÜ. 
Das EPÜ ist keine EU-Institution und kein EU-Vertragsrecht, sondern eine multinationale 
Vereinbarung zwischen derzeit 38 Mitgliedstaaten. Außer den EU-Staaten sind z. B. auch die 
Schweiz, Großbritannien oder die Türkei Mitgliedstaaten des EPÜ. Darüber hinaus können 
die Wirkungen europäischer Patente auf die sogenannten Validierungs- und Erstreckungsstaa-
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ten ausgeweitet werden. Insgesamt kann somit durch eine einzige Patentanmeldung beim Eu-
ropäischen Patentamt und ein einziges zentrales Prüfungsverfahren Patentschutz in bis zu 44 
Staaten erlangt werden.  
3 Patentnutzung und -verwertung 
Wenn eine Patentanmeldung das Prüfungsverfahren durchlaufen hat und ein Patent erteilt 
worden ist, erhält der Patentinhaber ein Ausschließlichkeitsrecht, mit dem er Wettbewerber 
daran hindern kann, seine Erfindung geschäftlich zu nutzen, solange sie nicht sein Einver-
ständnis (Lizenz) haben. Tatsächlich entfaltet jedoch bereits die Veröffentlichung der Patent-
anmeldung eine gewisse Wirkung, insbesondere weil hierdurch Wettbewerber sehen, dass sie 
möglicherweise, falls später ein Patent erteilt wird, an der Ausübung und Realisierung eines 
Produkts gehindert werden könnten und daher möglicherweise bereits aufgrund einer Patent-
anmeldung sich gezwungen fühlen, ihr Produkt in eine andere, vielleicht weniger vorteilhafte 
Richtung zu entwickeln. 
Auch wenn der originäre Zweck eines Patents darin besteht, Nachahmungen zu verhindern 
und somit den verdienten Ertrag für die Entwicklung eines innovativen Produkts zu ernten, 
ergeben sich aus dem erteilten Patent auch weitere Vorteile für den Inhaber, die die Attraktivi-
tät von Patenten – insbesondere für Start-ups – weiter erhöhen [1]. 
Patentinhaber können sich etwa dafür entscheiden, selbst keine Produkte zu verkaufen und 
lediglich die Technologie anderen Unternehmen zur Verfügung zu stellen, indem sie ihre Pa-
tente lizenzieren. Dies kann in vielen Fällen sehr sinnvoll für den Patentinhaber sein, insbe-
sondere falls er nicht ausreichende Mittel oder Möglichkeiten haben sollte, die Produkte zu 
entwickeln und/oder in großer Menge auf den Markt zu bringen. 
Einige Unternehmen erwerben Patente, um andere daran zu hindern, sie wegen Patentverlet-
zung zu verklagen. Die Verwendung von Patenten für Gegenklagen kann beispielsweise dazu 
führen, dass es für einen Kläger riskant wird, einen Rechtsstreit fortzusetzen, wenn der Wert 
seiner eigenen möglicherweise rechtsverletzenden Produkte größer ist als der des Beklagten. 
Insbesondere große Unternehmen nutzen häufig Cross-Lizenzen zur Vermeidung gegenseiti-
ger Patentverletzungsklagen. 
Patente können ferner erworben werden, um Investoren anzuziehen. Der Besitz einer großen 
Anzahl von Patenten wird als ein Zeichen für besondere Innovationskraft sowie eine techno-
logische Führungsposition angesehen. Ferner melden Patentinhaber auch Patente an, um ihre 
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Chancen auf eine Übernahme zu verbessern, ihr Unternehmen erfolgreich an die Börse zu 
bringen oder ihr Vermögen für den Fall eines Konkurses zu erhöhen. 
Schließlich dienen erteilte Patente für neu entwickelte Produkte auch als Qualitätshinweis für 
potentielle Abnehmer und können daher den Absatz dieser Produkte steigern. 
Eine Studie des Europäischen Patentamts (EPA) und des Amts der Europäischen Union für 
Geistiges Eigentum (EUIPO) konnte einen direkten Zusammenhang zwischen dem Wachstum 
kleiner und mittelständischer Unternehmen (KMU) und der Nutzung geistigen Eigentums 
herstellen [2]. Nach dieser Studie besitzen KMUs, die mindestens ein Patent angemeldet ha-
ben, eine 22 % höhere Wahrscheinlichkeit, eine anschließende Wachstumsphase zu erfahren, 
und eine 9 % höhere Wahrscheinlichkeit, ein stark wachsendes Unternehmen (d. h. durch-
schnittliche annualisierte Umsatzwachstumsrate von mehr als 20 % pro Jahr in 3 aufeinander-
folgenden Jahren) zu werden. Für KMUs, die ein Europäisches Patent angemeldet haben, ist 
die Wahrscheinlichkeit für eine anschließende Wachstumsphase sogar um 34 % höher, und 
die Wahrscheinlichkeit, ein stark wachsendes Unternehmen zu werden, um 25 % höher.  
4 Aufbau einer Patentanmeldung 
Das Patent „Anker für Wechselstrommotoren“ [3] wurde 1889 von dem Unternehmen AEG 
angemeldet, um den von Michail von Dolivo-Dobrowolsky entwickelten Drehstrom-
Asynchronmotor mit Kurzschlussläufer zu schützen. 
Obwohl dieses Patent schon über 130 Jahre alt ist, hat sich am grundsätzlichen Aufbau einer 
Patentanmeldung bis heute nicht viel geändert, daher ist dieses Patent zur Illustration sehr gut 
geeignet. Auf einige Unterschiede insbesondere hinsichtlich der Formulierung von Patentan-
sprüchen wird jedoch am Ende dieses Beitrags eingegangen. 
Die wichtigsten Bestandteile einer Patentanmeldung sind die Beschreibung, die Zeichnungen 
und die Patentansprüche. Die Beschreibung und die Zeichnungen dienen vor allem dazu, die 
Erfindung zu offenbaren und einem Techniker, der das Patent liest, eine klare Anweisung 
zum technischen Handeln zu vermitteln. Die Patentansprüche bestimmen dagegen den 
Schutzumfang des Patents. Außerdem enthalten Patentanmeldungen heutzutage eine Zusam-
menfassung, welche ausschließlich der Information der Öffentlichkeit dient und z. B. für Pa-
tentrecherchen verwendet wird. 
4.1 Beschreibung 
Die Beschreibung eines Patents gliedert sich nochmals in mehrere Bestandteile, die im Fol-
genden den entsprechenden Textstellen aus dem Patent [3] zugeordnet werden: 
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I. Titel (Technische Bezeichnung): 
„Anker für Elektromotoren“ 
II. Stand der Technik mit Fundstellen: 
„Die vorliegende Erfindung ist eine Verbesserung der zunächst von Professor Ferraris in 
Turin vorgeschlagenen Anordnung zur Erzielung kreisender Bewegung mittelst Wechsel-
ströme. Nach Ferraris (s. u. A. Industries, 1888, vom 18. Mai, auch Dingler’s Journal) schaltet 
man zwei oder mehrere unter gewissem Winkel stehende magnetisirende Spulengruppen der-
art, daß sie einerseits von Wechselströmen verschiedener Phase […] durchflossen werden, 
und andererseits so, daß das wirksame magnetische Feld in bestimmter Drehrichtung sich 
fortbewegt; bringt man in dieses kreisende magnetische Feld einen leitenden Körper, z. B. 
einen Kupfercylinder, so geräth dieser infolge der Wechselwirkung des magnetischen Feldes 
und der in dem Leiter inducirten Foucault’schen Ströme in Drehung.“ 
III. Technisches Problem (Wirkungen, die mit der Erfindung erzielt werden sollen): 
„Es kann aber ein nach dieser Art gebauter Elektromotor keinen hohen Wirkungsgrad haben, 
obwohl den Foucault-Strömen eine gut leitende Bahn vorliegt, weil die Stärke des magneti-
schen Feldes nur gering sein wird; bei Verwendung eines Eisenkörpers dagegen ist zwar das 
magnetische Feld stark; indessen tritt hier der Uebelstand auf, daß die elektrischen Ströme 
vom Eisen viel schlechter geleitet werden als vom Kupfer und daher den Foucault’schen 
Strömen ein zu großer Widerstand geboten wird.“ 
IV. Technische Lösung: 
„Im Folgenden soll eine Anordnung beschrieben werden, welche die erwähnten Uebelstände 
beseitigen soll. […] die Hauptsache ist […] der Körper, in welchem die Foucault-Ströme in-
ducirt werden, und der hier als Anker bezeichnet werden soll. Der Anker soll im wesentlichen 
aus Eisen hergestellt werden, jedoch soll seine Masse von Kupferadern durchzogen werden, 
welche sämmtlich mit einander, und zwar an beiden Enden mittelst Kupferplatten oder Ringe 
oder dergleichen in Verbindung gebracht werden.“ 
V. Beschreibung eines oder mehrerer Ausführungsbeispiele mit Bezugnahme auf die Zeich-
nungen (siehe Abb. 1): 
„Die Fig. 1 und 2 zeigen einen solchen Anker in Form eines auf der Welle befestigten Eisen-
cylinders a; dieser Cylinder ist an vielen Stellen parallel der Achse durchbohrt, und in die so 
gebildeten Durchbohrungen sind Kupferstangen c eingelegt. An beiden Endflächen des Cy-
linders sind Kupferscheiben b angebracht, welche sämmtliche Enden der Stangen c elektrisch 
gut leitend verbinden.“ 
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VI. Erreichte Vorteile [bevorzugt wäre dieser Punkt nach IV. und vor V. zu nennen]: 
„Bringt man solch einen Anker in das magnetische Feld, so wird durch die Eisenmasse die 
Feldstärke vergrößert; gleichzeitig aber können in den Kupferadern kräftige Foucault-Ströme 
kreisen, welche die magnetische Trägheit des Ankers vergrößern und somit seine Mitnahme 
durch das Feld begünstigen.“  
VII. Beschreibung weiterer Ausführungsbeispiele: 
„Diese Anordnung, obwohl die günstigste, läßt sich jedoch durch andere verwandte mit mehr 
oder weniger Erfolg ersetzen. So z. B. brauchen die Kupferstäbe nicht ganz und gar in die 
Eisenmasse eingelegt zu werden, sondern können in Nuthen, welche längs des Cylinderman-
tels verlaufen, eingebettet werden (Fig. 3), wobei aber immer für eine gut leitende Verbin-
dung sämmtlicher Stäbe an den Stirnflächen gesorgt werden muß.“  
4.2 Zeichnungen 
Die Zeichnungen dienen der Illustration der beschriebenen Ausführungsbeispiele. Folgende 








Der Patentanspruch wurde in dem Patent [3] wie folgt formuliert: 
„Ein Anker für Elektromotoren, welche durch Wechselströme betrieben werden, bestehend 
aus einem beliebig geformten Eisenkörper, welcher entweder von Kupferadern irgend welcher 
Form (Draht, Band u. s. w.), deren Enden alle unter einander in leitender Verbindung stehen, 
durchzogen ist (s. Fig. 1 und 2), oder der solche Kupferadern in Vertiefungen (Nuthen) seiner 
Oberfläche enthält, die ebenfalls an ihren Enden unter einander leitend verbunden sind (s. Fig. 
3) […].“ 
Aus heutiger Sicht könnte man hieran einige „Verbesserungen“ vornehmen, indem man z. B. 
im Hauptanspruch „Eisenkörper“ durch „Körper aus magnetisierbarem Material“ und „Kup-
feradern“ durch „Adern aus elektrisch leitendem Material“ ersetzt, während die speziellen 
Materialien erst in untergeordneten Ansprüchen präzisiert werden. Auf diese Weise könnte 
der Schutzumfang maximiert werden und somit verhindert werden, dass das Patent leicht 
durch Wettbewerber „umgangen“ werden kann. 
Natürlich ist dies eine „rückschauende“ Betrachtungsweise, da sich die rechtlichen Grundla-
gen und damit auch die Formulierung und Interpretation von Patentansprüchen seit 1889 wei-
terentwickelt und verändert haben. Das Beispiel soll jedoch illustrieren, dass bereits für das 
Erstellen einer Patentanmeldung professionelle Unterstützung durch einen Patentanwalt wich-
tig ist, da insbesondere die Formulierung der Ansprüche eine eigene „Kunst“ darstellt. Auch 
legt die ursprünglich eingereichte Patentanmeldung bereits den Offenbarungsgehalt fest, so 
dass spätere Ergänzungen nicht mehr möglich sind. Eine fehlerhafte Patentanmeldung kann 
daher dazu führen, dass ein Patent nicht mehr erteilt werden kann oder nur in eingeschränk-
tem Umfang erteilt wird, so dass das Patent später leicht durch Wettbewerber umgangen wer-
den kann. 
5 Zusammenfassung 
Der von Michail von Dolivo-Dobrowolsky entwickelte Dreiphasen-Asynchronmotor wurde 
1889 von AEG zum Patent angemeldet. Er verhalf dem Dreiphasenwechselstrom zur prakti-
schen Anwendung und dem Unternehmen AEG zu internationaler Bedeutung. 
Patente schützen neue Produkte und Verfahren bis zu 20 Jahre lang vor Nachahmung durch 
Konkurrenten. Sie sichern Unternehmen, die Entwicklungskosten investiert haben, für diese 
Zeitdauer ein exklusives Produktions- und Vermarktungsrecht. Bei der Entwicklung von An-
melde- und Nutzungsstrategien für Patente ebenso wie bei der Ausarbeitung von Patentan-
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meldungen sowie im Verfahren vor dem Patentamt empfiehlt es sich, professionelle Unter-
stützung durch einen Patentanwalt in Anspruch zu nehmen.  
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